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ANDREA MAIHOFER & LILIAN FANKHAUSER

Brigitte Schnegg

Sicherlich ist nicht nur für uns beide der plötzliche Tod von

Brigitte Schnegg noch immer unfassbar. Die Leiterin des Interdisziplinären

Zentrums für Geschlechterforschung der Universität
Bern starb Ende März völlig unerwartet im Schlaf an einem

Herzversagen. Sie fehlt in vielem und in vielerlei Hinsicht. Das

hat sowohl mit ihrem breiten Wirken in Lehre, Forschung und

politischer Praxis zu tun als auch mit der Art, wie sie das tat: mit
ihrer starken Präsenz, ihrem grossen Ideenreichtum, ihrer warmen

Herzlichkeit und ihrer politischen Leidenschaftlichkeit, aber

auch mit ihrer Ungeduld, dass die Dinge zu langsam gehen und

etwas getan werden muss. Sie war in vielem eine treibende Kraft,

nicht nur im Anstossen von Neuem, sondern auch im beharrlichen

Umsetzen desselben.

So war Brigitte Schnegg von Beginn an bei der Gründung von
FemWiss im Jahr 1983 dabei. Gemeinsam mit Katharina Belser

führte sie in den ersten drei Jahren die Geschäftsstelle des

Vereins. Zugleich arbeitete sie als junge Assistentin am Institut für
Geschichte an der Universität Bern und setzte sich schon früh für
die Anerkennung feministischer Geschlechtergeschichte und

überhaupt feministischer Wissenschaft in der Akademie ein. Aus

dem Bedürfnis, zugleich auch das informelle Netz zu stärken und

den Austausch von Forschungsergebnissen zu fördern, organisierte

sie im Jahr 1983 zusammen mit der Basler Professorin

Regina Wecker und anderen Historikerinnen in Bern die erste

Schweizerische Tagung für Frauengeschichte (später
Historikerinnentagung genannt). Das damalige Tagungsthema <Arbeit>

führt wie ein roter Faden durch Forschung und Lehre von Brigitte
Schnegg, als Dozentin an der Schule für Sozialarbeit an der Berner

Fachhochschule und am Interdisziplinären Zentrum für
Geschlechterforschung der Universität Bern sowie als Initiantin
zahlreicher Forschungsprojekte und Veranstaltungen zu Care-

Arbeit. Die Zuweisungen und Zuschreibungen von (Care-)Arbeit
und ihre über die Zeit wechselnden gesellschaftlichen und

politischen Bedeutungen haben die Historikerin schon immer gefesselt.

Neben Forschung und Lehre hat sie sich zudem auf vielfältige
Weise sowohl ausserhalb der Akademie als auch innerhalb für die

Etablierung der Geschlechterforschung in der Schweiz eingesetzt:

Sie gründete und leitete gemeinsam mit Andrea Maihofer

das gesamtschweizerische Netzwerk für Geschlechterforschung

an den Schweizer Universitäten und hatte ab 2010 das Co-Präsi-

dium der neu lancierten Schweizerischen Gesellschaft für
Geschlechterforschung (SGGF) inne. In diesen Zusammenhängen
haben wir beide mit ihr viele Jahre zusammengearbeitet und unter
anderem 2012 die Fachgesellschaftstagung zu <Geschlecht im

Kontext verschärfter ökonomischer Krisen> in Bern organisiert.
Diese Tagung kam in ganz besonderem Masse dem Anliegen von

Brigitte Schnegg entgegen, die politischen ImpLikationen von
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Geschlechterdiskursen zu anaLysieren und diese Reflexionen mit

Akteurjnnen aus der Politik zu diskutieren. Ungleichheiten
nicht nur kritisch zu analysieren, sondern ihnen politisch auch

eine Stimme zu verleihen, die Dinge in Bewegung zu bringen,
dafür steht der Name Brigitte Schnegg.
So manches ist dank ihres Engagements, ihrer Leidenschaftlichkeit

und ihrer Beharrlichkeit in Gang gekommen,... und noch so

vieles hatten wir mit ihr vor. Wir sind dankbar für die mit ihr
erlebte Zusammenarbeit, die auf ganz einzigartige Weise geprägt

war von ihrer grossen Zuverlässigkeit, ihrem Ideenreichtum,
ihrer Freundschaft und ihrem Humor.

Fotografiert von Manu Freiderich.

PUBLIKATIONEN VON MITGLIEDERN

Als habe es die Frauen nicht gegeben. Beiträge zur Frauen-

und Geschlechtergeschichte von Sabine Braunschweig
Die vorliegende Publikation kann als eine Bestandesaufnahme

der aktuellen interdisziplinären Diskussion um Fragen

der Frauen- und Geschlechtergeschichte gelesen werden.

Die Bandbreite der Themen reicht von der frühen

Neuzeit über das 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart. Allen

gemeinsam ist die Auseinandersetzung mit der Kategorie
Geschlecht und den Geschlechterverhältnissen. Obrigkeitliche

Verschleierungsgebote, höfische Tänze, Haarzöpfe,

Prinzessinnenfarben, Geschlechterrollen in der Ehe, Be-

rufszöLibate, Männermagazine in Radioprogrammen,

Geschlechterimplikationen in Fotoreportagen und

Abstimmungsfilmen zur AHV - diese Stichworte verweisen auf die

inhaltliche und methodische Vielfalt der Beiträge und der

untersuchten Quellenbestände.

Noch vor dreissig Jahren konnte Regina Wecker konstatieren,

dass die Wirtschaftsgeschichte des 19. Jahrhunderts

so geschrieben worden sei, «als habe es die Frauen nicht

gegeben, oder als haben sie zumindest im Wirtschaftsleben

keine Rolle gespielt». Dass sich dies mit der Etablierung

und Institutionalisierung der Geschlechtergeschichte
und der Gender Studies an den Universitäten inzwischen
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